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^ 3. Amts - und Anzeigeblatt für den Bezirk Lalw . 63. Jahrgang.
Erscheint Dl - nStag , Donn - rSt - g nnd EamStag.
Dic EinrückungSg-bühr betrSgt im Bezirk und nSchster Um-

,,bung S Pfg. dt- Aeile, sonst 12 Pfg.
Dienstag » den 14. Zanuar 1890. Abonnementspreis vierteljährlich in der Stadt SO Pfg . u»d

20 Pfg . Trägerlohn, durch die Post bezogen Ml . l . IS, sonst 1»
ganz Württemberg Mk. 1. 35.

Amtliche Bekanntmachungen.

An die Ortsvorsteher.
Reichstagswahl betreffend.

Zu Folge Erlasses des K. Ministeriums des
Innern vom 9. Januar 1890, Staatsanzeiger Nr . 8,
sind die Vorbereitungen für die bevorstehendenReichs¬
tagswahlen ohne jeden Verzug zu treffen ; es ergehen
deßhalb an die Gemeindebehördenfolgende Weisungen:

1. Die Ortsvorsteher haben unverzüglich
dafür zu sorgen, daß die Wählerlisten nach Vorschrift
des ZI des Wahlreglements (Reg.Blatt von 1871
Nro . 1 Seite 5) in doppelter Ausfertigung auf¬
gestellt werden.

Die hiezu erforderlichen Formularien gehen
den Ortsvorstehern von hier aus zu.

2. Für jede Gemeinde und bei zusammen¬
gesetzten Gemeinden für jede Parzelle ist eine ab¬
gesonderte Wahlliste zu fertigen.

3. Die Listen sind unter Leitung und Aufsicht
des Gemeinderaths (Theilgemeinderaths) durch den
Ortsvorsteher (Anwalt ) unter Zuziehung des Gemeinde¬
pflegers zu entwerfen und am Tage vor dem Be¬
ginn der öffentlichen Auslegung (siehe Ziffer 6)
vorläufig abzuschliefien und hiebei vom Gemeinde¬
rath (Theilgemeinderath) zu beurkunden.

4 . In die Wählerliste sind alle Angehörigen
des deutschen Reichs aufzunehmen, welche im Wahl¬
bezirk ihren Wohnsitz, das 25. Lebensjahr zurückgelegt
haben und nicht nach den Bestimmungen des Reichs¬

wahlgesetzes (Z 3) von der Berechtigung zum Wählen
ausgeschloffen sind.

Für die zum aktiven Heer gehörigen Militär¬
personen, mit Ausnahme der Militärbeamten , ruht
das Wahlrecht. Die Namen der Wähler sind genau
in alphabetischer Ordnung aufzuführen und fort¬
laufend zu nummerieren.

5. Die beiden Listenexemplare müssen genau
mit einander übereinstimmen; das eine ist als „Haupt¬
exemplar", das andere als „zweites Exemplar" zu
bezeichnen.

6. Die öffentliche Auflegung der Wählerliste
darf erst dann stattfinden, wenn der Tag des Beginns
derselben vom K. Ministerium des Innern bekannt
gemacht worden ist, worüber in Bälde weitere Ver¬
fügung ergehen wird.

7. Der Vollzug der Anlegung der
Wählerlisten ist vonsämtlichenOrtsvorstehern
unfehlbar bis

Ireitag , den 17. d. M., Vormittags,
hieher anzuzeigen.

Den Ortsvorstehern wird noch besonders zur
Pflicht gemacht, bei den auf die Reichstagswahl be¬
züglichen Geschäften mit aller Sorgfalt und Pünkt¬
lichkeit zu Werk zu gehen.

Bei Terminversäumnissen wäre das Oberamt
genötigt, alsbald Wartboten zu schicken.

Calw,  den 11. Januar 1890.
K. Oberamt.

Supper.

Die Ortsvorsteher
werden beauftragt , bis 15 . b . Mts . hieher an¬
zuzeigen, ob und welche Veränderungen in de«
persönlichen Verhältnissen der im Oktober 1889
für die Reichstagswahl bestellten Wahlvorsteher
und ihrer Stellvertreter (Calwer Wochenblatt
von 1889 Nr . 117) eingetreten sind, ob die damals
bestellten Personen auch bei der bevorstehenden Reichs¬
tagswahl diese Funktionen übernehmen können, ver-
neinendenfalls, welche Personen (unter genauer Be¬
zeichnung ihres Namens , Stands und des etwa von
ihnen bekleideten öffentlichen Amts) an ihrer Stelle
berufen werden können.

Der Bericht ist abgesondert , von dem heute
einverlangten Bericht über die Anlegung der Wähler¬
listen zu erstatten.

Calw,  den 11. Januar 1890.
K. Oberamt.

Suppe r.

Deutsches Keich.
Berlin,  10 . Jan . Die Leichenfeier für die

verewigte Kaiserin Augusta  begann gestern abend
mit der Ueberführung der Leiche aus dem Palais
nach der Schloßkapelle. Schon seit den frühen Abend¬
stunden sammelten sich auf dem Wege, den der Zug
durchschreiten sollte, viele Tausende ; Soldaten und
Schutzmannschaft sorgten für Fernhaltung von Ge¬
dränge. Ueber die Einsegnung wird noch berichtet:
Die Damen des Hofstaats haben sich die Gnade er¬
beten, die Bettung der teuren Toten selbst überneh¬
men zu dürfen . Der Paradesarg , in den der Metall¬
einsatz gehoben ist, besteht aus schweren eichenen Boh-

Jeuilleton . '"b.-.n,

Mcrch dem Sturme.
Novelle von C. Voll brecht.

(Fortsetzung.)
„So verlasse ich Dich jetzt und reite voraus ."
Nochmals küßte er ihre Hand. Dann löste er das Pferd los , schwang sich

hinauf und sprengte davon.
Sie sah ihm mit weit geöffneten Augen nach.
Daß Zseck sich treulos von ihr wendend, dem Kameraden Dairling folgte,

verstärkte noch ihren Schmerz.
Dann , als Reiter und Hund hinter den Waldbäumen verschwundenwaren,

erhob sie sich plötzlich. Ihre Glieder bebten wie im Krampfe. Sie warf die Arme
«mpor und ein wilder Schrei entwand sich ihrer Brust . Erschreckt blickte sie um sich.
Hatte Jemand sie gehört? Nein — die lautlose Stille des Mittags hielt um sieden Atem an.

So konnte sie dem Onkel nicht begegnen. Erst mußte sie sich vertraut machen
mit der Niederlage ihres Innern — mit dem Jammer , der fortan an Stelle ihrer
kindischen, verachteten Liebe treten sollte.

Ohne einen betretenen Pfad zu suchen, bahnte sie sich Eingang in den Wald.
Daß das Brombeergeäst, das niedere Nadelholz ihr Kleid. Wangen und Hände
At °n - sie beachtete es nicht. In dem Waldesdunkel, welches keinen Strahl de«
Tages hmdurchließ, gewann ihr Schmerz endlich Ausdruck. Hatte sie jemals zu¬
vor ,m Leben schon geweint? Waren die kindischen Zähren , die sie bisher um eitle
Nichtigkeiten vergossen, dasselbe Naß, welches jetzt unaufhaltsam über ihre Wangenrann?

Sie ließ sich nieder auf einen bemoosten Stein und legte das Antlitz in die
Hände. Sie weinte — weinte ohne Unterlaß.

Verloren — auf immer verloren!
Ein allmählich sich verstärkendes Geräusch vom Flusse her störte sie endlich

auf aus ihrer Seelenpein und lenkte ihre Gedanken in die Gegenwart zurück.
Sie sprang auf.
DaS Dampsboot durchstrich unten die Wellen. Da war es 4 Uhr, und um

diese Zeit begab man sich im Schloße zum Speisen.
Unverweilt suchte sie den! Pfad auf und blickte zurück. War der Onkel schon

vorüber? Sicher. Er hielt stets pünktlich die Zeit ein. An zwei Stunden hatte
sie im Waldesdunkel ihrem Schmerze nachgehangen und Derer nicht gedacht, die sie
liebten. Ja — sie war geliebt, sie entbehrte durchaus nicht inniger Zärtlichkett, mit
einem Gemisch von Grimm und Rührung dachte sie dies, während sie eilends den
Pfad Hinabstieg. Sie war der Abgott ihres Pflegevaters , der Liebling der Groß¬
mama, auch Eugen war ihr zugethan — nur der Eine, dessen Liebe ihr die Zärt¬
lichkett der Anderen aufwog, versagte ihr dieselbe.

Die Sonne stand schon schräg. Ihre Strahlen trafen Edtt'S Antlitz. Sie
fühlte ein brennendes Spannen ihrer Haut , auch die Augen schmerzten sie. Sie
mäßigte ein wenig ihre Schritte, strich die Haare unter den Hut zurück und pflückte
Krautblätter , die sie an die heißen Wangen hielt. Bald erreichte sie das Dorf . ES
däuchte ihr seltsam öde. Unschön und nüchtern starrten die ihr sonst freundlich er¬
schienenen Häuschen sie an.

Ja , sonst ging ihr heimliches Lieben mit ihr, sprang mit ihr über den Steg
und nickte den weißblonden Knaben zu, welche mit hochgeschürzten Knieen in dem
glitzernden Naß herum wateten. Mit Ekel und ohne der Kinder Gruß zu erwiedern,
wendete sie sich ab und war froh, als sie das Parkgüter hinter sich hatte. Der An¬
blick von Menschen that ihr weh, und doch mußte sie bereit sein unverzüglich ihren
Angehörigen zu begegnen.
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len . Der Sarg ist innen mit weißem Atlas , außen
mit Purpursamt beschlagen. In der Mitte des Bal¬
konsaales, welcher in eine Trauerkapelle umgewandelt
war , hatte man den geöffneten Sarg aufgestellt. Auf
weißem Atlaskissen ruhte das Haupt der entschlafenen
Kaiserin , die Brust ist mit Maiblumen geschmückt.
Ein Purpurmantel mit Hermelin bedeckte den Körper.
Oberhofprediger Kögel hielt vor den Majestäten, den
Prinzen und Prinzessinnen und den fremden Fürst¬
lichkeiten eine Gedächtnisrede und entwickelte in kurzen
Zügen ein ergreifendes Lebensbild der verewigten
Kaiserin. Gebet und Segen und Gesang des Dom¬
chors schloß die Feier . Die Kaiserin und die Groß¬
herzogin von Baden, der Kaiser und die übrigen Mit¬
glieder der kaiserlichen Familie beteten knieend an dem
Sarge . Darauf wurde derselbe geschlossen. Grena¬
diere des Regiments „Königin Augusta" traten herein
und trugen den Sarg , gefolgt von der Leibdiener¬
schaft, die Treppe hinunter . Punkt 10 Uhr öffneten
sich die Pforten des neuen Palais und es ordnete
sich nun unter Führung des Majors Prinzen Heinrich
Reuß XIX . vom Regiment Gardes du Corps der
Trauerzug . Dicht hinter dem Sarg folgte zu Fuß
der Kaiser, umgeben von den Großherzögen von Baden
Md Sachsen-Weimar . Den drei Fürsten schloßen sich
die preußischen und fremden Prinzen an . Unter dem
feierlichen Geläute sämtlicher Glocken der Stadt be¬
wegte sich der Zug nach dem Schlosse durch das Spa¬
lier der Truppen . Jeder fünfte Mann trug eine
Fackel. Heller Mondenschein leuchtete überdies dem
Trauerzuge . Das Publikum entblößte das Haupt
vor dem Sarge . Vor dem Schlosse schwenkten die
Truppen ab. In der Kapelle hatten sich die Kaiserin,
die Prinzessinnen und die Damen des Hofes bereits
eingefunden, als der Sarg erschien. I)r . Kögel
sprach noch ein kurzes Gebet, die Großherzogin und
der Großherzog von Baden knieten am Sarge nieder,
dann zog sich das Trauergefolge zurück.

Berlin,  11 . Jan . Die Kaiserin Friedrich
mit den Prinzessinnen-Töchtern ist gestern Morgen um
7 hier eingetroffen.

Berlin,  11 . Januar . Die Beisetzungsfeier¬
lichkeit erfolgte programmmäßig bei herrlichstem, auf¬
geklärtem Wetter . Zu Tausenden drängten sich in
dichten Reihen die Teilnehmenden hinter die Spalier
bildenden Gewerke, Hochschulen, Kriegervereine rc.
Unter den Linden waren die Häuser nnt Trauertuch
bekleidet und mit Trauerflaggen aufs reichste bedeckt.
An der Kreuzung der Charlottenburger Chaussee und,
der Siegesallee löste sich der Zug auf . Die Aller- '
höchsten Herrschaften bestiegen die Wagen, um nach
dem Mausoleum zu fahren, während der Leichenwagen
von der Gardekavallerie eskortiert wurde. St .-Änz.

— Der Sektionsbefund der Leiche der verewig¬
ten Kaiserin Augusta ergab als mutmaßliche Todes¬
ursache ein Lungen-Emphysem, während die jahrelangen
Leiden der hohen Frau die Kräfte verzehrt hatten.
Ueber die letztwilligen Verfügungen der Kaiserin wird
bekannt , daß dem Kaiser Wilhelm das Berliner
Palais und Schloß Babelsberg , der Großherzogin
von Baden eine Geldzuwendung, es heißt vier Mil¬
lionen , vermacht worden sind. Die Dienerschaft,
wohlthätige Stiftungen u. s. w., sollen reich bedacht sein.

Kaiserin Augusta,  die nunmehr ent¬
schlafene Gemahlin Wilhelm I . hat scheinbar geahnt,
daß sie den Januar 1890 nicht überleben wird.

Oester als einmal äußerte die sonst durchaus nicht
zum Aberglauben neigende hohe Dulderin schon frü¬
her zu Vertrauten : „Der Januar pflegt die Monar¬
chien heimzusuchen." Es kam dann wohl vor , daß
die Kaiserin die Geschichte der Herrscherhäuser besprach.
Als derselben die Nachricht vom Tode des österreichi¬
schen Thronfolgers , Kronprinzen Rudolf , zuging, äu¬
ßerte die hohe Frau : „Welch ein unglückseliges Januar-
Ereignis !" — Mit besonderer Unruhe erfüllte es die
hohe Frau , als jüngst der Kaiser und seine Familie
unpäßlich waren . Zu einer Dame ihres Hofstaates,
welche die Kaiserin zu beruhigen versuchte, sagte die¬
selbe: „Hohenzollern konnte zwar bisher mit den
Januar -Ereignissen zufrieden sein — doch brachte der
Januar nicht den Tod König Friedrich Wilhelms IV .?
— Erst als die Dame fortfuhr : „Im Januar 1712
erblickte König Friedrich der Große das Licht der
Welt , Se . Majestät der Kaiser , Ihr Hoher Enkel,
ist dem Lande im Januar 1859 geboren", nickte die
Kaiserin und verstummte. Auch in Schlangenbad
hing die Kaiserin einmal dem Gedanken nach, daß sie
das Neujahr 1890 kaum überleben dürfte . Als dann
vor wenigen Tagen ihre Erkrankung eintrat , fragte
die Kaiserin : „Nicht wahr , wir leben im Monat
Januar ?"

Berlin,  10 . Jan . Die Aufbahrung der
Leiche der Kaiserin Augusta  ist den ursprüng¬
lichen Bestimmungen entgegen im offenen Sarge er¬
folgt. Wie die „Post " erfährt , geschah dies auf An¬
ordnung der Großherzogin von Baden . Die Schloß¬
kapelle wird sehr stark; namentlich von Damen besucht.
Der Katafalk , auf dem die Kaiserin ruht , ist mit
Palmen und Kränzen dicht bedeckt. Die österreichische
Gesellschaft vom Roten Kreuz, sowie viele deutsche
Zweigvereine der Gesellschaft vom Roten Kreuz, brachten
Blumenspenden dar . Eine der schönsten Gaben ist
der mächtige Kranz, den die „dankbare Stadt Baden-
Baden ihrer unvergeßlichen, allergnädigsten Beschütze¬
rin " hat auf den Sarg legen lassen. Ein Kranz
trägt die Widmung : „Die dankbaren Katholiken
Berlins ."

Berlin , 10. Jan . Die „Berliner Politischen
Nachrichten" schreiben: Anläßlich der jüngsten Herein¬
ziehung des Kaisers  in die Bielefelder Wahlan¬
gelegenheiten habe der Mißbrauch der kaiserlichen Au¬
torität zur Beeinflussung von Wahlen und die darin
liegende Identifizierung des Kaisers mit der „Kreuz¬
zeitung", die übrigens schon aus der bekannten Ver¬
öffentlichung des „Reichsanzeigers" als genügend ge¬
kennzeichnet erscheint, das allerhöchste Mißfallen er¬
regt. Der Kaiser hat den Befehl erteilt , daß die
„Kreuzzeitung" in den Königlichen Schlössern nicht
mehr aufliegen oder gehalten werden soll.

— Der Reichstag  ist am 10. ds . wieder
zusammengetreten zur Beratung des Marineetat . Die
Reihen der Abgeordneten sind gelichtet. Die lange
Liste der Beurlaubten läßt darauf schließen, daß die
„Influenza " auch die Reichsboten nicht umgeht. Es
handelte sich um die Bewilligung eines Aviso's für
den deutschen Kaiser. Die Forderung wurde gegen
die Stimmen der Freisinnigen und der Sozialdemo¬
kraten und des Zentrums mit einigen Ausnahmen
bewilligt. — Das Haus versagt seine Genehmigung
zur strafrechtlichen Verfolgung der „Freien Presse"
in Elberfeld. Nächste Sitzung Montag.

Auf der Terrasse sah sie Niemanden. Als sie an den Fenstern deS Speise¬
saales vorüberschlüpste, gewahrte sie die noch unberührte Tafel.

Aus dem Salon tönte lebhafte- Plaudern, Lachen. Es sei Besuch gekommen
sagte ihr ein Diener— Graf Hartwig, ein Freund des Onkels.

Sie eilte die Treppe binan und in ihr Zimmer, man hatte sie noch nicht ver
mißt. Sie ließ ihre Toilette ordnen, ihr Haar glätten.

Als die Tischglocke ertönte, betrat sie als Erste den Sveisesaal.
Es war doch recht schwer, sich zu verstellen, dachte Edith, während sie stch

zwang, des Grafen und des Onkels scherzhafte Fragen nach ihrem Verirrtsein in
gleichem Tone zu erwiedern und der Großmutter, welcher des Mädchens gerötetes
Antlitz, ein unbestimmter fremder Zug des Mundes nicht entging, zu versichern: die
Hitze des Tages sei schuld daran.

Die Ihrigen ahnten noch nicht Harald- Vorhaben. Dies erkannte sie an den
unbefangenen Mienen derselben. Harald- veränderte Stimmung aber entging den
Seinen nicht. Er war von einer seiner sonstigen sprühenden Laune entgegenstehen¬
den Zerstreutheit!

Der Besuch des Grafen kam ihm höchst ungelegen. Sicherlich hatte Edith,
da sie den Onkel verfehlte, diesem noch nicht- von seinen Wünschen erwähnt. Er
aber hatte der Geliebten das Wort gegeben, heute mit den Verwandten von dieser
Angelegenheit zu sprechen.

Seine kraftvolle, Willensstärke, im Kampfe mit Widerwärtigkeiten erstarkende
Natur kannte keine Verzögerung. Zaudern, Abwarten war bei ihm gleichwiegend
wie Qual. — Es war beschlossen— und er würde sprechen.

Man nahm den Kaffee auf der Terrasse ein. Edith hatte sich zurückgezogen.
Die älteren Herren, beide Mitglieder des Herrenhauses, versenkten sich in

lebhaften Ideenaustausch über die gegenwärtige politische Lage. Die Baronin schob
zuweilen ein verständiges Wort dazwischen.

Harald und Eugen wandelten unterhalb der Terrasse ihre Zigarren rauchend,

Ausland.
Pest , 11. Jan . Die Thronfolger - Regel¬

ung.  Der hiesige „Egyetertes " meldet, die jüngsten
Gerüchte seien darauf zurückführen, daß in Wien
ernstlich die Regelung der Thronfolge in Angriff ge¬
nommen worden sei. Zu diesem Behufe habe der
Justizminister Szilagyi sich vor zwei Tagen nach Wien
begeben. Nach dem Tode des Kronprinzen Rudolf
wurde die gesetzliche Frist abgewartet, ob nicht bei der
Kronprinzessin ein Ereignis eintrete, welches für die
Thronfolge maßgebend sei. Da das nicht geschehen,
werde die Angelegenheit jetzt endgiltig in der Weise
geregelt, daß der Erzherzog Karl Ludwig auf den
Thron verzichtet und sein Sohn Franz Ferdinand
als Thronfolger ausgerufen werde. Die feierliche
Verzichtleistung des Vaters und die Anerkennung des
Sohnes als Thronfolger werde demnächst erfolgen.
Kaiser Franz Josef  habe am 1. Februar 1889
Franz Ferdinand — drei Tage nach Kronprinz Ru¬
dolfs Tode — erklärt, er betrachte ihn als Thron¬
folger. Seither wurde der Erzherzog mit besonderer
Auszeichnung behandelt, begleitete Kaiser Franz Jo¬
sef auf der Reise nach Berlin und nun solle seine
Stellung amtlich geregelt werden. Natürlich gedenke
Kaiser Franz Josef nach wie vor seinen Herrscher¬
beruf zu erfüllen, so lange er vermöge.

Einer Meldung der „Post " zufolge hat in
Moskau eine 19jährige Nihilistin  den Chef der
Moskauer Sicherheitspolizei in dem Augenblick wo
er sie festnehmen wollte, durch einen Revolverschuß
getötet. In dem Verfammlungshause der Nihilisten
wurden compromittierende Gegenstände gefunden.

Streikende Schutzleute  ist das Neueste
unter der Sonne . Sämtliche Angestellte in Bordeaux
haben ihre Thätigkeit eingestellt und beschweren sich
in einer Eingabe an den Maire über die große An¬
strengung im Dienst und darüber, daß ein wegen
unehrenhafter Handlungen aus der Armee entfernter
Offizier an ihre Spitze gestellt sei. Die Schutzmänner
haben eine Frist bis Montag eröffnet, sind bis dahin
ihre Wünsche nicht befriedigt, so mag Bordeaux sehen,
wie es sich selbst beschützt.

New - Pork,  11 . Jan . Dem „Newyork-
Herald " wird aus San -Franzisko telegraphiert : Ein
daselbst am 10. ds . eingelaufener Dampfer habe ge¬
meldet, daß der deutsche Dampfer „Duburg ", auf
der Fahrt von Singapore nach Amoy, mit 400 chine¬
sischen Passagieren an Bord, während eines Orkans
untergegangen  sei.

Sansibar,  9 . Jan . Die deutschen und
englischen Kriegsschiffe feuerten heute von 8 Uhr
Morgens bis zum Mittag in gemessenen Pausen
Salven ab zu Ehren der verstorbenen Kaiserin Augusta.
— Es verlautet , das Befinden Emms sei wesentliche
besser; er ist schon im Stande zu gehen.

Die englische Flotte im Hafen
von Sansibar  zählt nunmehr zwölf britische
Kriegsschiffe. Die Ansammlung einer so starken Kriegs¬
flotte hat eine gewisse Aufregung verursacht. Ein
Kriegsschiff ist in See gestochen, um nach dem Ver¬
bleiben des Kabelschiffes „Great Northern " Ausschau
zu halten, von welchem seit dem Bruch des in Legung,
begriffenen Kabels zwischen Sansibar und Mombas
alle Nachrichten fehlen.

auf und ab. In glühenden Worten begann der Offizier dem Bruder von seiner
Liebe zu sprechen, von seinen Plänen für die Zukunft, von seinem festen,
unabänderlichen Entschluß, Isolde zu heiraten. Schweigend, nur durch den beredten
Ausdruck seiner Mienen Zeugnis von dem lebhaften Anteil seines Innern kund¬
gebend, hörte Eugen ihn an. Er wußte, daß da kein Ermahnen helfe. Ein miß¬
billigendes Wort würde des Bruders Vorhaben nur noch beschleunigen. Zudem—
wenn Harald da« schöne Mädchen liebte— wenn seine Liebe ihn befähigte, das
Glück auch in die beschränkten Verhältnisse hineinzutragen, die ihn voraussichtlich
erwarteten— wen ging es etwas an? Niemand durfte ihm ein „Veto" zuruferw

Es waren die Erwägungen, wie sich des Bruders Geschick gestalten werde,
auch nur untergeordnete, schnell zurücktretende Bedenken angesichts des einen, seine
Seele erfüllenden Gedankens an Edith— an sie, die Harald liebte, wie er zweifel¬
los fühlte, er habe die Kousine heute ins Vertrauen gezogen.

„Armes Kind" — dachte er, während er mit ihm eigentümlich sanfter Hand¬
bewegung seinen Bart strich und zerstreut des Bruders wettere Auseinandersetzung
vernahm— „daher also die brennenden Wangen, die traurigen Augen— hätte ich
doch die Todesbotschaft Deiner Liebe wenigstens auf sanftere Weise vermitteln können

Harald erzählte währenddem— etwas leichter gestimmt, da der Bruder so
wenig einzuwenden wußte— wie das Offizierkorps sich anfangs aufgelehnt habe,
eine Bürgerliche einzulassen. Ein Ehrengericht war zusammengetreten, als Harald
seine Absicht, Isolde zur Gemahlin zu wählen, den Kameraden entschieden bestätigt
hatte. Nachdem man aber der holden Isolde nichts anzuhaben vermochte, als ihren
bürgerlichen Stand, und nachdem unlängst ein Dragonerlieutenant stch mit einer
steinreichen Müllerswttwe vermählt hatte, konnte man auch in diesem Falle nicht
rigoros verfahren.

„Und wäree- auch— ich wäre zur Infanterie eher übergetreten, als meine
Isolde zu lassen"—versicherte der verliebte Lieutenant. — „Mama habe ich es auch
schon mitgeteilt."



Tages Neuigkeiten.

— Im Kgl Hoftheater ist am Mittwoch
machtS '/sll Uhr auf bisher unaufgeklärte Weise in
einem Holzstall an dem aufgeschichteten Holze ein
Brand  ausgekommen , der von einigen zufällig an
der Schloßgartenseite vorübergehenden Herren ent¬
deckt und dann vom Portier und Hausverwalter des
Theaters rasch gelöscht wurde . Durch die Lage des
Holzstalles , über dem sich ein Garderobemagazin be¬
findet , drohte — bei späterer Entdeckung des .Feuers
— ein unübersehbares Unglück . Ueber die Ursache
des Brandes ist die Untersuchung im Gange.

— Die Influenza  verläßt selten einen
Ort , solange nicht ein Prozentsatz von etwa 60 von
ihr heimgcsucht ist, und keine Stadt und auch nicht
das kleinste Dorf soll, wie es scheint, verschont bleiben.
Man liest heute deren Auftreten in Nagold , Marbach,
Bietigheim , Biberach , Reutlingen , Weingarten , Waldsee.

Untertürkheim,  8 . Jan . Gestern abend
nach 9 Uhr verübten drei auswärtige junge Burschen
im Alter von etwa 18 Jahren bei ihrem Gang durch
den .Ort verschiedenen Unfug . In der Eannstatter
Straße warfen sie ein Schaufenster ein , allein
sie wurden rasch verfolgt und es gelang , einen
der mutwilligen Gesellen zu erwischen . Nachdem er
für den Schaden Ersatz geleistet hatte , durfte er seinen
Gefährten Nacheilen, um ihnen über die ihm aufer¬
legte ,„Buße " Mitteilung zu machen.

Heilbronn,  10 . Januar . Im städtischen
Krankenhause befinden sich heute 185 Kranke , worunter
125 Jnfluenzakranke . Die Epidemie ist in hiesiger
Stadt immer noch im Zunehmen begriffen und wird
beinahe ein Drittel der Gesamteinwohnerschaft von
derselben befallen sein . Infolge zahlreicher Erkrank¬
ung des städtischen Beamtenpersonals an der In¬
fluenza kann der laufende Dienst nur .noch mühsam
besorgt werden.

Geislingen,  8 . Jan . Auch hier ist die
Influenza stark aufgetreten , das Krankenhaus ist
überfüllt , eine Mädchenklasse mußte , da Lehrer und
Schülerinnen in starker Anzahl erkrankten , bis auf
weiteres geschlossen werden . Fast in jedem Hause
lliegt ein Kranker.

Crailsheim,  9 . Jan . Gestern hat ein
Stromer , der hier auf dem K. Oberamt in Unter¬
suchung stand , den Untersuchungsbeamten Assistenten
Schüler überfallen und ihm drei Messerstiche in den
Unterleib beigebracht ; die Kleidung des Verletzten
hielt die Wuchtigkeit und das tiefere Eindringen des
Messers ab und schwächte die Gefahr . Der Ver¬
brecher wurde dem Gerichte übergeben.

Oberlennningen , 7 . Jan . Als Seltenheit
verdient erwähnt zu werden , daß gegenwärtig ein
früher Kirschbaum des Bauern G . D . -dahier eine
Menge Blüten trägt . Die milde Witterung der
lletzten Zeit , wo auf der Höhe eine wärmere Tem¬
peratur als im Thale bemerklich war , hat den Baum
zur vorzeitigen Entwicklung gebracht.

Ulm,  9 . Jan . In einem hiesigen Hotel logierte
vor einigen Tagen ein junger Kaufmann unter fal¬
schem Namen , wie sich später herausstellte . Derselbe
suchte unter Zurücklassung seiner Zeche zu verduften,
wurde aber aus dem hiesigen Bahnhose kurz .vor Ab¬
gang des Zuges , zu welchem er bereits eine Fahrkarte

besaß , durch einen Schutzmann sestgenommen . Der
Verhaftete war unter seinem richtigen Namen steck¬
brieflich verfolgt.

Biberach,  8 . Jan . Gestern wurde einem
Bauern in Ahlen aus seinem Schlafzimmer von zwei
Stromern seine silberne Cyllnderuhr mit silberner
Kette gestohlen . Die sofort bei der hiesigen Land¬
jägermannschaft erstattete Anzeige hatte die Folge,
daß die beiden Diebe heute früh in einer hiesigen
Wirtschaft verhaftet wurden.

Biberach,  9 . Januar . Die Influenza ist
immer noch im Wachsen . In den Schulen ist das Um¬
sichgreifen der Epidemie am meisten fühlbar , heute
fehlten z. B . in den katholischen Schulen von 600
Kindern 208 , gestern 180 , am Dienstag 150 . Auf¬
fallend ist, daß die jüngeren Klassen bis jetzt viel
mehr verschont blieben , es fehlen dort nur 8 — 10,
während in den höheren Klassen bis zu 40 in einer
Schule fehlen.

Nußdorf,  10 . Jan . Bei den Dienstag und
Mittwoch stattgehabten Treibjagden auf hiesiger Ge¬
meindemarkung (Pächter Herr von Reischach) wurden
218 Hasen und zwei Rehböcke erlegt.

Saulgau,  8 . Jan . Aus St - Gallen traf
die Nachricht ein , daß der 28 Jahre alte Sohn des
Josef Müller , Taglühner hier , welcher in St . Fiden
im Dienst ist, beim Kiesführen verunglückt ist. Der
Verunglückte wollte sich während dem Fahren auf die
leere Truhe setzen, diese kippte um und fiel auf den
jungen Mann , wodurch derselbe so schwere Verletz¬
ungen erlitt , daß er andern Tags nach schweren Leiden
verschieden ist.

Waldsee,  5 . Jan . Heute morgen fand man
ein 29 Jahre altes Mädchen in der Wohnung ihres
alten Vaters mit durchschnittenem Halse tot auf . Das¬
selbe hatte , den Vorgefundenen Blutspuren nach, zuerst
in der Wohnstube auf dem Sopha sich eine Schnitt¬
wunde mit dem Rasiermesser beigebracht . Wahrschein¬
lich fühlte sie sich hier nicht sicher genug . Sw begab
sich in den Hausgang , wo der Schnitt erneuert wurde
und die Unglückliche verblutete . Seit mehreren Tagen
hat man eine tiefe Schwermut an dem Mädchen be¬
merkt und soll nromentane Geistesstörung vermutet
werden.

Ravensburg,  7 . Jan . Ein nicht unbemit¬
telter Bettler wurde am letzten Sonntag in Nieber-
dingen von einem hiesigen . Landjäger verhaftet . Bei
der Durchsuchung des Bettlers stellte "es sich heraus,
daß derselbe 807 Mark 89 Pfennige in Gold und
Silber , Nickel- und Kupfermünzen bei sich hatte . Diese
Summe will der Bettler im Lause einiger Jahre zu¬
sammengebettelt haben.

Krauchen wies,  6 . Jan . Am Ablachflusse
auf hieß Gemarkung sind letzter Tage Staaren be¬
obachtet worden , die an den Uferböschungen ihre Nah¬
rung suchten. — Gestern wurde im Oberried im An¬
delsbachflusse ein von einem Jagdhunde verfolgtes,
angeschossenes Reh aufgefangen und der hiesigen Forst¬
verwaltung übergeben.

Morzweiler,  7 . Jan . In der vergangenen
Nacht spielte sich eine wirkliche Schlacht zwischen sieben
französischen Schmugglern und zwei deutschen Grenz¬
aufsehern ab . Die Schmuggler waren mit Aexten
bewaffnet und rückten den Beamten zu Leibe . Der
Sieg blieb zwar den Grenzaufsehern , aber die Schmugg¬

ler konnten sich doch retten und die nahe Grenze
gewinnen . Einige sollen aber etwas hart mitgenom¬
men worden sein ; jedenfalls ist ihnen für einige Zeit
die Lust ausgetrieben , solche Touren zu unternehmen.

Basel,  8 . Jan . Eine fatale Ueberraschung
wurde dem Chef eines hiesigen Weißwaren -Export-
Engrosgeschäfts in Basel zu teil . Als derselbe von
einem längeren Geschäftsgänge znrückkehrte , fand er
seinen Buchhalter , welcher im Besitz eines Schlüssels
zur Kasse war , damit beschäftigt , die Figuren aus
einem Hundertmarkschein herauszuschneiden , während
Papierschnitzel von Fünf - Zwanzig und Hundertmark¬
scheinen am Boden zerstreut herumlagen . Der ent¬
setzte Geschäftsinhaber stellte den Buchhalter , den 23-
jährigen Sohn eines im Zentruni der Stadt wohnenden
Beamten , darüber zur Rede , erhielt von demselben
jedoch derart verworrene Antworten , daß er sofort
erkannte , daß er es mit einem Wahnsinnigen zu thun
habe . Der schleunigst gerufene Arzt konstatierte
eine plötzliche Geistesstörung . Von den zerschnittenen
Banknoten gelang es einen großen Teil wieder zu¬
sammenzusetzen , während der Rest der Scheine im
Betrage von 200 ^ verloren ist.

Temesvar,  5 . Jan . In der Temesvarer
Kathedrale wurde am Sonntag gegen 10 Uhr , als
die Gläubigen nach der Messe bereits im Auseinander¬
gehen begriffen waren , plötzlich ein Schuß vernom¬
men . Im Publikum entstand eine fürchterliche Panik;
zunächst dachte man an eine Explosion , im nächsten
Moment erblickte man jedoch einen jungen Mann,
der an einem Nebenaltar tot niedergesunken war und
einen Revolver in der Hand hielt , mit dem er seinem
Leben ein Ende gemacht hatte . Derselbe , ein Färber
Namens Andreas Baum , der seit längerer Zeit be¬
schäftigungslos war , beging die Verzweiflungsthat
wegen seiner bedrängten materiellen Lage . Die Ka¬
thedrale , wurde sofort geschlossen und wird nur nach
erfolgter Neueinweihuug ihrer Bestimmung wiederge-
gegeben werden.

Eine kleine Namenstudie im neuen
Berliner Adreßbuch  hat , wie dortige Blätter
schreiben, seltsame Ergebnisse gebracht . Mit einer
gewissen Beruhigung wird inan hören , daß es trotz
aller Vorkommnisse der letzten Zett nur 1 „Mörder"
hier giebt , für den gleich 3 „Kerker " vorhanden sind.
Ueber den „Schwindel " , der zweimal vorkommt , können
etwa 1000 „Richter " aburteilen . Unter den Tier¬
arten , für die 150 „Jäger " bestellt sind, finden sich
ungefähr 1000 „Wölfe ", nicht weniger „Füchse " und
13 „Hasen ", 16 „ Störche " Hausen in einem „Storch¬
nest " . In 2 „ Sümpfen " fristen 12 „Frösche " ihr
Dasein . Trotz des Winters sind uns noch 22 „Schwal¬
ben " geblieben . Für Fische ist hier reichlich gesorgt,
wir erwähnen hier nur 100 „Hechte" 32 „ Schleie " ,
117 „Zander " . Auch unsere Haustiere sind häufig
anzutreffen . Die „Katz" ist 57 , die „Ziege " 18 Mal
vertreten ; dazu flattern 22 „Tauben " herum und
bellen 2 „Hunoe " . In dem intelligenten Berlin giebt
es kein einziges „Schaf " , dafür auch nur 3 Personen,
die sich „Mensch " nennen dürfen . In der That , eine
merkwürdige Statistik!

Richter: „Sie geben an , erst von Influenza
genesen zu sein, wie haben sie sich couriert ?"

Stromer (die Bewegung des Trinkens
nachahmend ) : „Durch Gegengift ."

„Da die Sachen so stehen , mußt Du es unbedingt noch heute dein Onkel
sagen " — entschied Eugen — „die Großmutter ahnt bereits etwas dergleichen —
«in ou ält ist bis zu ihr gedrungen ."

„Desto bester " — rief Harald , sich auftichtend , — „Im Allgemeinen bin ich
ja selbstständig und freier Herr meines Thuns ."

„Ja — und Jeder ist seines Glückes Schmied " — kam es von oben , und die
überrascht aufblickenden Brüder gewahrten das Antlitz der Großmutter , welches -sich
über die Ballujtrade bog.

Hatte die alle Dame ihr Gespräch vernommen ? Es war ziemlich erregten
Tones geführt worden — oder nur den letzten Teil desselben?

Harald nahm das Erftere an . In zwei Sprüngen war er die Terrasse empor¬
geeilt und an der Seite der Gräfin.

„Geliebte Großmama , hörten Sie , um was es sich handelte ? . . . Werden
Sie meiner Isolde einen Teil jener Güte weihen , die Sie mir stets angedeihen ließen ?"

Die alte Dame hatte sich wieder in ihr Rohrfouteuil niedergelassen . Sie
fühlte sich tiefer erregt , als sie zeigte , obgleich Harald s Eröffnung ihr nicht uner¬
wartet kam . An eine Heirat hatte sie freilich nicht gedacht.

Da Graf Hartwig sich vor einer geraumen Weile schon entfernt hatte , ihr
Sohn ihm das Geleite gab und Demoiselle Noir im Innern des Schlosses beschäftigt
war , wurde sie zur unfreiwilligen Teilnehmerin des Gesprächs der Brüder . Ne
hatte auch Zeit gefunden , die Seelenklarheit , welche ihrem Körper so herrliche
Spannkraft verlieh , beinahe zurückzugewinnen , ehe sie ihre Anwesenheit kundgab.

Gleich Eugen fühlte auch sie durch Harald '« Mitteilung Edith als Mittel¬
punkt ihrer Sorgen und ihrer Teilnahme hervorgehoben . Sie beschloß , in dieser
Stunde schon da , junge Mädchen weder durch Miene noch durch Wort ahnen zu
lasten , welch tiefen Blick sie in dessen Inneres gethan . Sie kannte das stolze Herz
»hrer Enkelin , aber sie unterschätzte den Umfang ihrer Leidenschaft und hielt dieselbe
nicht unabhängig von kindischer Laune.

Daß Harald mit dem Gedanken umging , dem bürgerlichen Mädchen seinen
Namen zu geben , gefiel der alten Dame , doch leitete sie diesen Entschluß , bei der
Kenntnis seines Karakters , mehr auf eine vorübergehende Stimmung , als auf ge¬
diegene Grundsätze hin , und wollte nicht recht an den Ernst seiner Versicherungen
glauben.

„Wir sind an Ueberraschungen Deinerseits gewöhnt , Harald " — sagte sie
sanft . — „Ich möchte Dir nur raten , wohl zu prüfen , ehe Du Dich auf immer
bindest . Gut Ding will Weile haben . Es wäre traurig , wenn Du zu spät ein-
sehen würdest . Du habest Dich geint ."

„Nein , Großmutter , glauben Sie diesmal an den Ernst meines Willens.
Indem Isolde mein Weib wird , schließe ich ab mit der Vergangenheit ."

„Mir komme nicht mit solchen Phrasen , noch weniger mit der plötzlich auf¬
getauchten Braut obskurer Herkunft " — ertönte die zürnende Stimme des Familien¬
oberhauptes.

Er war hastigen Schrittes eingetreten . Edith folgte ihm , bleich und zitternd.
Graf Karl von der Tann ähnelte in Haltung und Antlitz seinen beiden

Neffen . Allen gemein war der edle , etwas in die Länge gezogene Gesichtsschnitt,
die hohe Gestalt . Im Beginn der Fünfzig trug Graf Karl einen wohlgepflegten
graumelierten Vollbark . Sein Haar erwies sich an den Schläfen und auf der Mitte
des Kopfes ein wenig gelichtet.

Als sein Lieblingswunsch , die militärische Laufbahn vereitelt wurde , widmete
sich Graf von der Tann den medizinischen Studien . Er hielt sich durch den ihm
eigenen Hang zu Grübeleien zu einem Mann der Wissenschaft prädestiniert , allein
seine Stellung als Gutsherr trat mit anderen Forderungen an ihn heran und er
mußte , nachdem er den Doktorgrad erreicht hatte , seinem Lieblingsstudium fern
stehen , um seinen Standespflichten zu leben . Diese erforderten von ihm in erster
Reihe den Aufenthalt auf seinen Besitzungen.

(Fortsetzung folgt .)



Amtliche Sekauntmachullgeil.

Gerichtstag
wird vom K. Amtsgericht Calw auf dem Rathaus zu Neuweiler
am Montag , den 20 . Januar , von vormittags 10—12 Uhr abge¬
halten werden.

Calw,  den 13. Januar 1890.
AmtsgerichtsschreiberKeller.

Privat-An;eigen.

Godes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten

und Bekannten geben wir die
»schmerzliche Nachricht, daß un¬
sere liebe Gattin und Mutter

Caroline Beiher,
geb. Scheuerle, heute Vormittag 10 Uhr
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Tie trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Mittwoch nachm. 2 Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz-

licher Liebe und Teilnahme bei
dem schnellen Hinscheiden unseres
l. Vaters,
Wilh . Springer , Tuchmacher,
sowie für zahlreiche Begleitung

zu seiner letzten Ruhestätte, insbesondere
den Herren Trägern , sagen den aufrich¬
tigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

tzin Jimmer
mit Küche und Holzplatz, ist an eine ge¬
ordnete Person sogleich zu vermieten.

Wd ? sagt die Red. ds. Bl.

Breitenberg.

H« 0 Mark
hat sofort gegen gesetzliche Sicherheit
zu 4 ' / ->"/<> auszuleihen die

Gemeindepflege.

Nächsten Donnerstag verkauft
reine

Wildschweine
Rentschler, Bäcker,

untere Brücke.

Villa Johanna in Calw.
Wege« Wegzugs

zu verkaufe « :
Ein neuer Bienenkorb, 1 Bogen-

stülper mit bewegl . Rahmen,
Bienenwachs , 8 Haufen Kom¬
post von Tauben , Hühnern u.
Enten . Altes Eisen , eine An¬
zahl vier Liter-Fästchen, zur
Versendung feiner Weine ge¬
eignet.

Ein möbliertes

Zimmer
wird von einem Herm auf 4 Wochen
zu mieten gesucht.

Offerten mit Preisangabe an die
Red. ds . Bl . erbeten.

Vleohselformulsre
sind vorrätig in der Druckerei d. Bl.

Bei Magenleiden
versäume Niemand

Kaiser's Magenzucker
zu nehmen, unentbehrlich bei Appetit¬
losigkeit, Kopfweh , Magenweh u.

Magenkrampf.
Zu haben in Paq . L 25 bei

Herrn Apotheker Stein.

Eine sehr freundliche

Wohnnng,
bestehend aus 2 großen Zimmern, nebst
Küche und sonstigem Zugehör , hat bis
Georgii zu vermieten

Sofie Uhle, Wwe.

UlMMllk!'
vortrEiod virkenä bei allen llraokbeitea 4es Ikaxev-,.

Unübertroffen bei Appetitlosigkeit. Schwäche >-e° Malens , übel¬
riechendem Atdem. Blähung , ianrem Anntosjen, Kolik. M .iaeunuarrb Sod¬
brennen. Bildung von Sand n»b Grie «. übermäßiger Schlei,nvrodneüon,
Gelbsucht. Ekel und Erbrechen. Kopüchmerz Uallb er vom Magen berrnbri r
Magenkrampf, Hartleibigkeit oder Verstopfung. Ilebcrladcn de« Magen«
mit Speisen und Getränken, Würmer-. Milz-, Heber- u. Hämorrboidal.
leiden. — Preis st Flasche sammt lSebrauchLanwcisung80 vk-, Tappel-
flasche tik . 1.40 . — Central . Versand durch Apotheker tinil
Nr «n »»ier (Mähreu ).

Die seit Jahren mit bestem Erfolge bei Stuhl » er»
ftopfung und Hartleibigkeit angewendctenPille»
werden jetzt »ielsach nachaeahmt. Mau achte daber auf
obige Schutzmarke und aus die Unterschrift de« Apotheker«
O, Ur » civ , Lremsier . — Preis per Schachtel50

, Die Mariazell er Magenlropfen und die Mariazeller
_ Abführpillen sind iteilis «.'efieiiniirittel , die Bor»

schrist ist auf jeder Flasche und Schachtel genau angegeben.
Die MariajellerMagentropfenund Mariazeller Absührplllen find echt zu habe» in

MriL 2s11 sr

C'a'lw : Apotheker K. Stein ; in Liebenzell:  Apotheker StaiS ; in Tein  ach
bei Apotheker Jul . Aopp.

Ga Iw . Ivuchtpveise am 11 . Januar ? 1890.

Heu-
Gegen den

Vor- Neue Ge- Zm Wahrer Nieder- Ver- vor. Durch-
Getreide- iger Zu- samt- tiger Rest Mittel- ster kaufs- schnittS

gattungen. Rest. fuhr Betrag gebl. HILiS. Preis. Preis. Summe preis
mehr wenig

Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. Ctr.
Weizen
Kernen alter

neuer
Gerste, alte

—

neue
Dinkel, alter

neuer 17 44 61 57 4 7 — 7 — 7 — 899 — — — — 15

Haber, alter
neuer 8 51 59 55 4 7 20 7 11 6 90 890 90 — — — 4

Roggen alt.
—

neuer
Gemasch

Summe 28 95 120 112 8 789 >90
Schrannenmeister W . Schwämmle.

28 gokilene»nä silberne Äleilaillen null
Diplome.

^pieiwerke
4—200 Stücke spickend; mit oder ohne
Expression, Mandoline, Trommel, Glo¬
cken, Himmelsstimmm, Castagnetten,
Harfenspiel rc.

Spieldosen
2—16 Stücke spielend; ferner Neces¬
saires, Cigarrenständer, Schweizerhäus¬
chen, Photographiealbums , Schreib¬
zeuge, Handschuhkasten, Briefbeschwerer,
Blumenvasen, Cigarrenetuis , Tabaks¬
dosen, Arbeitstische, Flaschen, Biergläser,
Stühle rc.: alle» mit Alu stk. Stets
das Meueüe und Vorzüglichste, beson-

ders geeignet zu beschenken,
empfiehlt

I.H.Heller, Kern(Zchiveh).
Nur direkter Bezug garantiert Aecht-

heit; illustrierte Preislisten sende franko.

0. V.Lessler
L 6 ! s.

LusliingenLoNteker. 8r. Sva
Loulx»v.Vürtttzvllvsrs.

äsr Ssrroslu Ver »,
Srotttürstlu VO»

Bieter . Sr.vuroKl .Se»
I 'ürsteuv.Lodsvlode,
L»tesr1. SH»L1L»Iter»
tu xisLSS-IeOtdrtoss«.

Sotzaumvlein-
ßellerek.

HlseE.
g,gelln4 »r isrs.

v . Schubevl ' s

Naturgeschichte der drei Reiche.
Werlag von I . A. Schreiber in Minzen bei Stuttgart.

EMM

--

Unübertroffenes
farbiges Miköerwerk irr 3 großen Iotio -'FracHtbänoen

mit zusammen 18V in feinem Farbendruck ausgeführten Grofifoliotafeln mit

üöer 2000 Jaröenöildern

«ud 330 Seite « Teet.
Gin Wuch für das Kaus und die Jamikie.

Neue Lieferungsausgabe in 90  Lieferungen ü 30  pfg.
Alle 14 Tage erscheint eine Lieferung. Jede Buchhandlung nimmt hierauf Bestellungen entgegen und ist im

stände, sowohl die vollständige Ausgabe in Prachtbänden , als auch die erste Lieferung mit ausführlichem Prospekte zur
Ansicht vorzulegen oder ins Haus zu senden.

MUf ' Die schönste und billigste farbige Naturgeschichte.
_ Kerlag vonI . A Schreiber in Wirrsten bei Stuttgart._

Druck und Verlag der A. Oelschläger 'scheu Buchdruckerei. Redigiert von Paul Adolfs,  Lal » .
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